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Emotionaler Tauchgang durch die Seele
Die Sarganserin LeaWildhaber präsentiert auf ihrem erstenMinialbum fünf schwermütige, aber eingängige Popballaden.

ClaudioWeder

VoneinemgelbenSommerkleid
und Küssen unter Palmen singt
die Sarganserin Lea Wildhaber
in «Yellow», dem ersten Song
ihrer kürzlich erschienenenDé-
but-EP«Toxic».Es ist eine ruhi-
geundverträumteAkustiknum-
mer, die sehnsüchtig macht
nach Sonne und Sommer, aber
irgendwie auch traurig stimmt.
Denn schliesslich ist alles ver-
gänglich.«DieBilder verblassen
undeinigeErinnerungenauch»,
heisst es inder zweitenStrophe.

«Yellow» bleibt dann aber
der einzigeSong, der sommerli-
che Wärme versprüht. Dunkel,
schwermütig und träge präsen-
tieren sichdie übrigen vier Pop-
balladen, die vonHerzschmerz,
Verlust oder Einsamkeit han-
deln.«TraurigeLieder zuschrei-
ben, fällt mir einfach leichter»,
sagt die angehende Primarleh-

rerin, die im Gespräch fröhlich
und aufgeweckt wirkt, ohne
Spur von jenerMelancholie, die
sie zu ihremmusikalischenMar-
kenzeichen gemacht hat.Wenn
sie etwasbeschäftigt, dannsetzt
sich die 21-Jährige mit ihrer
Westerngitarre aufdieBettkan-
teundmachtdarauseinenSong.
Auf Knopfdruck geht das aber
nicht: «Es muss aus tiefstem
Herzenkommen, sonst kann ich
nicht dahinterstehen.»

Musik,dieunter
dieHautgeht
Jedes Lied ist ein emotionaler
Tauchgang durch ihre Seele,
jede Songzeile hat für sie eine
wichtige Bedeutung. Weshalb
ihreMusik unter die Haut geht.
Fast immer sind es persönliche
Erlebnisse, Gefühle oder Erin-
nerungen, sowohl gute als auch
wenigergute, dieLeaWildhaber
verarbeitet undmanchmal«mit

künstlerischer Freiheit» aus-
schmückt,wie sie sagt. «Toxic»
etwahandelt voneiner geschei-
terten Beziehung, in «Slip
Away» vergleicht sie sich mit
einer verlorenen Seele auf
einem sinkenden Schiff.
In «I Need You To-
night» singt sie vom
Gefühl des Ertrin-
kens – und davon,
wie wichtig es ist,
eine rettende
Hand zu haben.

Veröffentli-
chenwollte Lea
Wildhaber ihre
Songs zuerst
nicht. «Doch
meine Kolle-
ginnen haben
mich motiviert.
Sie wollten mei-
ne Musik nicht
immer nur in
Form von Whats-

app-Sprachnachrichtenhören.»
Innerhalb eines Jahreswardann
das Minialbum fertig. Unter-
stützung erhielt sie von ihrem
KollegenFabrizio Forcella,Mit-
glied der Bündner Band Blue
Jeans. «Er brachte das nötige
technischeKnow-howmit und
spielte da und dort ein Gitar-

rensolo ein.»
Produzierthatsiedas

AlbumbeisichzuHau-
se. Ohne Manage-
ment,ohnePlattenla-
bel, mit nur wenig
Equipment. «Bed-
room-Pop»nenntsich
dieseheutesehrpopu-
läre Arbeitsweise, die
unter anderem durch
US-Popstar Billie Eilish
bekannt wurde. Bed-

room-Pop ist für Wildha-
beraucheinStatement:«Ich
mag Künstlerinnen und
Künstler, welche ihre Musik

komplett selber schreiben und
produzieren. Von Ghostwriting
halte ichnicht viel.»Zudempas-
sedieseVorgehensweisezuihren
intimen Songs. «Ich bin beim
Schreibengerneallein.»

Soll nun aber nicht heissen,
dass sie ihre neuen Lieder nur
für sich behält. «Ichwill raus zu
den Leuten», sagt Wildhaber,
die vonMusikbegeistert ist, seit
sie denken kann. Mit neun be-
gann sieGitarre zu spielen, ihre
ersten Lieder schrieb sie als
Teenager. 30-bis40-mal trat sie
schon vor Publikum auf. Und
weitere Auftritte werden be-
stimmt bald folgen.

Man darf aber auch auf zu-
künftigeVeröffentlichungender
21-Jährigen gespannt sein.
«Songshabe ichnocheineMen-
ge auf Lager», sagt Wildhaber.
Wird sie bald ein Album nach-
liefern? Dazu sagt sie nur: «Ich
will es gemütlich angehen.»LeaWildhaber, Newcomerin aus Sargans. Bild: PD

«Viel zu nett und mega weichgespült»
Michael Fingermacht wieder Theater für Kinder – das neue Stück hat nächsteWoche Premiere amFestival Jungspund in St.Gallen.

Bettina Kugler

Wie kommt das Kamel in den
Zirkus? Und wie kommt es zu-
rück in dieWüste, wo es eigent-
lich hingehört, mitsamt dem
Clown,denes inderManegeauf
demRückengetragenhat?Noch
verrät Michael Finger, Schau-
spieler, SängerundGründerder
inderOstschweizbeheimateten
Theaterkompanie Cirque de
Loin,nicht viel.NurdassdasKa-
mel ursprünglich ein Geschenk
war, das ihm sein Gottemeitli
gemachthat. ZumDank schrieb
Finger ein Lied: «Es Kamel im
Zirkus»,dieGeschichte ist darin
bereits inknapperFormerzählt.

Jetzt ist daraus ein Stück ge-
worden; mit ihm wird Fingers
Cirque de Loin nächste Woche
die dritte Ausgabe des Kinder-
und Jugendtheaterfestivals
Jungspund in der St.Galler Lok-
remiseeröffnen.ZehnTage lang
gibt es bei Jungspund Gelegen-
heit, Theaterproduktionen aus
der ganzen Schweiz für Publi-
kum ab vier Jahren zu entde-
cken.Natürlich freut sichFinger,
dass ermit vonderPartie ist: als
Wahlostschweizerundals einer,
derTheater ohneAltersgrenzen
macht. Kein zahmes Kinder-
theater, wie es noch oft vom er-
wachsenen Publikum, von den
Begleitpersonen erwartet wird,
«alles so mega nett und weich-
gespült». Nichts für ihn.

Erhat seineSporen im
Kindertheaterverdient
Dabei weiss er nur zu gut, dass
es längst anders ist. Schmuse-
weich,niedlichundpädagogisch
wertvoll wird keines der Stücke
sein, die Jungspundpräsentiert.
In seinenAnfängen, gleichnach
der Ausbildung an der Schau-
spielakademie in Zürich, stand
Fingermit Kinder- und Jugend-
stückenaufderBühne,hatte so-
gar ein festesEngagementbeim
Jungen Theater Zürich, damals
dem einzigen subventionierten

Kinder- und Jugendtheater der
Schweiz. «Es waren bewegte
Jahre; die Szene war sehr aktiv
und experimentell, und es gab
viele Festivals.»

In einer Soloversion des
«Dschungelbuchs» spielte er
sämtliche Rollen auf einer lee-
ren Bühne; er war mit «Heidi»
international aufTournee, sogar
in Japan. «Ich habe meine Spo-
ren imKinder- und Jugendthea-
ter verdient», sagt Finger, und
es tönt, als würde das jedem
Schauspieler guttun: eine wert-
volleLehrzeit inKreativität und
Ausdauer.Erkenntes jedochvor
allem von der Bühne aus. An
prägende Erlebnisse im Publi-
kumkanner sichnicht erinnern.

SeinWeg ging übers Schulthea-
ter. Schon in der Mittel- und
Oberstufe, später inderDiplom-
schule sammelte er Bühnen-
erfahrung, konnte sichaustoben
und ausprobieren. «Ich bekam
immer eine Rolle, weil ich halt
so eine grosse Klappe hatte.»
Rein neugierhalber ging Finger
zum Tag der offenen Tür der
Schauspielakademie, da war er
bereits am Kindergärtnersemi-
nar angemeldet. «Undplötzlich
sah ich: Das ist ja sogar ein Be-
ruf, denman lernen und in dem
ich die ganze Zeit spielen kann.
Fechten und kämpfen und küs-
sen!»FürdenKindergartenwar
er auf immer verloren.

EinNackteraufderBühne
schockiertnurdieEltern
DasKindliche, Anarchische hat
ernie abgelegt; es kommt in sei-
nemTheater fürErwachseneal-
lerorten zum Vorschein. Nur
kann er dort viel hemmungslo-
ser sein. «Ich erinnere mich
noch an die Aufregung, die es
gab,weil in einemsogenannten
Weihnachtsmärchen am Thea-
ter Neumarkt ein Nackter auf
der Bühne war», sagt er. «Die
Kinderfinden soetwasgarnicht
schlimm. Die giggeln halt, ge-
nausobei Schimpfwörtern.Aber
dieEltern sind schockiert.»Von
Kindern halte man alles fern,
Streit ebensowie Sexualität.

«Es Kamel im Zirkus» wird
von der Freundschaft zweier
Aussenseiterhandeln; vomMut,
etwas zuändern, der Sehnsucht
zu folgen.FingersMusikerkolle-
gen fanden schon immer, dass
vieles in seinem «Musikpott»,
wie er sagt, nach Kinderliedern
klinge. «Aber hey, ich habe
denen gesagt: Quatsch, das ist
nicht kindisch, das ist Poesie.»

Hinweis
Festivaleröffnung: Do, 17.2., 19
Uhr, Premiere «Es Kamel im Zir-
kus», 20 Uhr, Lokremise St.Gal-
len. Programm: jungspund.ch.

Manege frei für Michael Finger, den Clown: In «Es Kamel im Zirkus» spielt er den besten Freund desWüstentiers. Bild: Belinda Schmid

Theater, nicht nur für Junge
Festival Bereits zumdrittenMal
wirdSt.Gallenvom17.bis26.Fe-
bruar zum Treffpunkt für die
Kinder- und Jugendtheatersze-
ne der Schweiz – und das Publi-
kum bekommt Gelegenheit,
sich in dreizehn ausgewählten
Produktionen für alle Alters-
gruppen einen Eindruck vom
breiten Spektrum an Themen
und Formen zu verschaffen. Zu
Gast sind neben anderen das
Zürcher Theater Kolypan, die
Compagnie Tabea Martin aus

Basel,dasBielerTheaterLaGre-
nouille und die Junge Marie
Aarau, gespielt wird in der Lok-
remise und im Figurentheater
St.Gallen, das zusammen mit
demTheater St.GallenFestival-
partner ist.

Viele der Stücke sind coro-
nabedingt bislang noch wenig
gezeigt worden; die letzte Jung-
spund-Ausgabeging2020gera-
denochvordemLockdownüber
die Bühne. Für die freie Szene
sei dasFestival nachder schwie-

rigenZeit derPandemie einBe-
freiungsschlag, sagt Festivallei-
terin Gabi Bernetta. Nach den
vergangenenzwei Jahren seidas
Bedürfnis nach Austausch
untereinanderundmitdemPu-
blikum grösser denn je. Neben
den 24Vorstellungen gibt es In-
szenierungseinblickeundWork-
shops,KonzerteundeinSympo-
sium zum Kinder- und Jugend-
theater, veranstaltet von der
Schweizerischen Gesellschaft
für Theaterkultur. (bk.)


